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Vorspann


Die Savanne lebt


In der Savanne gibt es deshalb viel zu sehen, zu fühlen, zu hören und zu beobachten.


Die Savanne lebt Sie ist prallvoller Bilder und dynamischer Abläufe.


Eremias sah sich um:


Es gibt Eidechsen, Geckos, Chamäleons und allerlei sonstiges Getier… Heuschrecken, Zikaden und dergleichen.


Sie leben in den Zweigen, im Gestrüpp der Zweige und im Blätterwerk… oder auf dem Boden, im Sand oder im Grass.


Sie verraten sich durch ihre Bewegungen. Du würdest sie sonst nicht erkennen.


Das kommt, sie tragen Farben und Formen von Dornenbusch, Zweig und Blatt, von Wüstenerde, Erde und Gras, deshalb.


Oder sie tragen die Farben des roten und weißen Sandes… oder die Farbe grauer oder weißer Erde, deshalb.


Oder sie gleichen den Zweigen und Blättern, den Gräsern, und allem sonst, worin eingebettet sie leben, deshalb.


Eremias sah den Tukas zu. Eremias nannte sie Tukas, wegen der großen Hornschnäbel.


Ob die nun wirklich Tukas hießen? Eremias weiß es nicht… Eremias ist schließlich kein Ornithologe.


Eremias sah den Tukas zu:


Tukas sind Schnattervögel. Ununterbrochen bewegen sie ihre gelben, großen Schnäbel und schnattern und meckern und gackern.


Tukas sind Hüpfenvögel, sie toben und hüpfen auf dem Boden umher und im Geäst der Akazien. Tukas sind Baum-runter-flieg- und Baum-wieder-rauffliegvögel.


Was meint: Runter vom Baum, zwischen den Gräsern eine Heuschrecke geschnappt, und dann wieder rauf auf den Baum


Eremias sah den Tukas zu:


Die Tukas finden leichte und reichliche Beute, Insekten aller Art, welche sie zwischen Gras und Erde aufstöbern.


Ihrerseits sind sie leichte oder nicht so leichte Beute für Falken und Habichte. Leicht oder nicht so leicht? Naja, kommt auf die Umstände an… mal mit Glück und mal mit weniger Glück.


Eremias, nachdenklich:


Ich kann euch nicht helfen, meine Tukas.


Ich kann niemandem helfen! Ihr versteht, was ich meine? Ich kann euch gut leiden. Deshalb sage ich 'meine' Tukas. Ich kann euch nicht helfen… den Grashüpfern ebenfalls nicht.




Nur die Narren reden von Freiheit


Bild 1 Spieglein, Spieglein an der Wand


Babuun kam dahergerannt… schiefbeinig, dreibeinig, mit hoher Geschwindigkeit, in langen Sätzen. Der buschige Schwanz flatterte hinterher.


Babuun, aufgeregt:


Eremias, sieh mal, was ich habe! Ich fand es bei den Diamantensuchern, im alten Lager.


Es war ein Spiegel, ein Stück davon, eine Scherbe. Die glänzte im Sonnenlicht.


Eremias nahm es n seine großen knochigen Hände: Es wird ein Rasierspiegel gewesen sein.


Eremias, tief und lange in den Spiegel schauend: Etwas Fremdes schaut mich an. Wer oder was mag das sein?


Babuun, verwundert:


Du bist es, Eremias, du bist es selbst. Wer oder was sonst sollte es sein?


Eremias, im Spiegel gefangen:


Das bin ich? Falten, Furchen, Linien, Poren, Haut und Narben… rote und braune Narben.


Das bin ich? Und dann die Augen, diese seltsamen Augen. Wie die mich anschauen!


Babuun, verwundert:


Du bist es, Eremias, du bist es selbst. Es ist dein Gesicht. Es sind deine Augen! Du bist es selbst. Wer oder was sonst sollte es sein?


Eremias, im Spiegel gefangen:


Die Menschen sind ohne Scheu. Sie sehen ihr Bild in einem Spiegel und sagen, sie kennten dieses Gesicht…


Sie sagen, dieses Gesicht sei ihnen vertraut!


Eremias berührte und betastete sein Gesicht, das eine Bild im Spiegel und das andere, welches in den Spiegel schaute.


Eremias, im Spiegel gefangen:


Es ist ein seltsames Gesicht, findest du nicht auch, Babuun?


Ich sehe und fühle meine Finger die faltige Haut entlangtasten. Babuun, was sind das für Furchen und Narben.


Und die Augen, Babuun, was sind das für Augen?


Seltsame Gebilde. Wem mögen die gehören? Und das soll mein Mund sein? Diese Lippen? Und diese Zähne, groß und braun und schief?


Das ist nicht mein Mund.


Das sind nicht meine Lippen. Das sind nicht meine Zähne! Die gehören mir nicht. Das bin nicht ich, Babuun, in gar keinem Falle!


Eremias, im Spiegel gefangen:


Ich sehe einen Träger, einzelne Teile davon… Augen, seltsam starre Augen, Nase, knochig, eher lang, die großen Ohren, rissige Lippen, Tränensäcke unter den Augen.


Babuun, ungeduldig, verärgert, zugleich auch unsicher, und ängstlich:


Eremias, hör endlich auf mit diesem Unsinn!


Eremias ließ den Spiegel sinken:


Weißt du, Babuun, Form und Art des Trägers, und die Fracht, die dieser trägt, sind völlig verschiedene Dinge.


Der Träger, ein Mensch mit Augen und Ohren und Haut… die Fracht hingegen, die er trägt, ist etwas anders.


Eremias ließ den Spiegel sinken:


Die Fracht des Trägers… Intelligenz, Bewusstsein, bis unter die Decke randvoll mit Informationen.


Ich frage: Was haben die Fracht eines Schiffes mit dem Schiff, mit dem Träger daselbst zu tun?


Babuun begann, sich am Spiel zu beteiligen:


Der Träger… die Dimensionen des Trägers…das Schiff, Frachtraum, Tonnage, die Zeit, das Zeitmaß, und die Dauer der Zeit… muss alles ausreichend bemessen sein.


Der Träger, das Schiff… es muss seetüchtig sein… Kapitän und Mannschaft müssen erfahren und umsichtig sein.


Eremias nickte:


Nicht jeder beliebige Träger taugt, wohl wahr.


Ein passender Träger wird benötigt. Wohl wahr.


Nicht jeder Träger ist geeignet, zu tragen jedwede beliebige Fracht.


Babuun:


Könnte es sein, dass du, Eremias, ein geeigneter Träger bist?


Eremias:


Ein Träger bin ich, wohl wahr. Aber dann, Träger sind wir alle, alle Tiere, alle Pflanzen, jeder Stein, jede einzelne Wirklichkeit.


Die Zukunft wird zeigen, ob ich ein geeigneter Träger war.
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